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0 4 : 1 5  U h r  m i t t e n  i n  d e r  N a c h t .  D a s 

u n b e l i e b t e  G e r ä u s c h  m e i n e s 

W e c k e r s  e r t ö n t ,  r e i ß t  m i c h  a u s 

m e i n e m  t i e f e n ,  d r i n g e n d  n ö t i g e n 

S c h l a f  u n d  v e r l a n g t  v o n  m i r 

a u f z u s t e h e n  u m  m e i n e n  T a g  z u 

b e g i n n e n .  N o c h  i m  H a l b s c h l a f
v e r s u n k e n  p u t z e  i c h  d i e  Z ä h n e  u n d 

z i e h e  m i c h  a n ,  d e n n  s c h o n  k u r z e 

Z e i t  s p ä t e r  m u s s  i c h  a u s  d e m  H a u s , 

u m  m e i n e  B a h n  z u  e r w i s c h e n .

D i e  h a l b e  S t u n d e ,  d i e  i c h  m i t  d e r 

B a h n  z u m  S t .  J o s e f s  K r a n k e n h a u s  i n 

F r e i b u r g  b e n ö t i g e ,  i s t  f ü r  m i c h 

i m m e r  e i n  b i s s c h e n  w i e  d i e  „ R u h e 

v o r  d e m  S t u r m “  i n  d e r  i c h  m e i n e 

M u s i k  h ö r e n  u n d  e t w a s  v o r  m i c h  h i n 

d ö s e n  k a n n ,  d e n n  u m  0 6 : 0 0  U h r 

b e g i n n t  e i n  v o l l e r  u n d  m a n c h m a l 

a u c h  s t r e s s i g e r  A r b e i t s t a g  a u f  d e r 

S t a t i o n  d e r  A l l g e m e i n e n  C h i r u r g i e .

B e v o r  d a s  F r ü h s t ü c k  v e r t e i l t  w e r d e n 

k a n n ,  g i b t  e s  f a s t  i m m e r  P a t i e n t e n , 

d i e  m e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  o d e r  a u c h 

Ü b e r n a h m e  b e i  d e m  m o r g e n d l i c h e n 

W a s c h e n  b e n ö t i g e n .  N a c h d e m  d a s 

F r ü h s t ü c k  v e r t e i l t  u n d  w i e d e r 

e i n g e s a m m e l t  w u r d e ,  i s t  e s  Z e i t  f ü r 

m e i n e n  D u r c h g a n g  z u  a l l e n 

P a t i e n t e n ,  u m  d i e  V i t a l z e i c h e n 

( B l u t d r u c k ,  P u l s ,  T e m p e r a t u r )  z u 

k o n t r o l l i e r e n  u n d  a n s c h l i e ß e n d  i n 

d e n  K u r v e n  z u  d o k u m e n t i e r e n .  D a s 

S c h ö n e  a n  m e i n e r  E i n s a t z s t e l l e  i s t , 

d a s s  j e d e r  T a g  v a r i i e r t  u n d  n i e 

g e n a u  g l e i c h  a b l ä u f t .

An manchen Tagen stehen viele

Operationen auf dem Plan, was für uns

Pfleger einem Marathon im

Bettenschieben gleich kommt, oder es

müssen Patienten ins Röntgen/CT usw.

gebracht werden doch an anderen

Tagen ist es eher ruhiger und somit

auch entspannter.  Die Zeit zwischen

Frühstück und Mittagessen vergeht

auf jeden Fall  wie im Flug, da die

Patienten doch des Öfteren nach dem

Pflegepersonal klingeln und somit

jegliche Langeweile verhindern. Wenn

ein Patient klingelt,  ist es auch meine

Aufgabe nachzusehen, welchen

Wunsch er hat oder wie ich behilfl ich

sein kann, wie z.B.

Hilfe beim Mobilisieren aus dem Bett

oder beim Toilettengang. Dadurch

dass ich so viele verschiedene

Aufgaben habe und jeden Tag etwas

Neues dazulernen kann, wird mir der

Arbeitsalltag im Krankenhaus auch

nicht langweilig oder zu monoton,

weshalb ich mit meiner Entscheidung

nach dem Abitur ein FSJ im

Krankenhaus zu machen auch sehr
zufrieden bin.

Als ich letztes Jahr mit der Schule 

fertig war und das Abitur hinter mich 

gebracht hatte, wusste ich zuerst 

überhaupt nicht, wie es jetzt für mich 

weitergehen sollte.
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Da ein Studium oder eine

Ausbildung für mich also erstmal

nicht in Frage kamen und ich mir

sehr gut vorstellen konnte etwas

Soziales zu machen, habe ich mich

für ein FSJ im St.  Josefs

Krankenhaus entschieden, von

dem mir durch Freunde und

Bekannte nur Gutes berichtet

wurde. Da ich aber nicht wusste,

wie genau das

Bewerbungsverfahren für ein FSJ

im St.  Josefs Krankenhaus abläuft, 

habe ich dort erstmal angerufen

und wurde dann direkt an den IB

weitergeleitet.  Nachdem ich meine

Bewerbung an den IB geschickt

hatte, wurde ich kurz danach für

ein Bewerbungsgespräch

eingeladen, bei dem es

hauptsächlich darum ging, zu

klären in welcher Einsatzstelle ich

am liebsten arbeiten würde. Nur

einen Tag später wurde ich bereits

vom St.  Josefs Krankenhaus zu

einer Vorstellung eingeladen und

hatte noch am selben Tag meinen

festen FSJ-Platz.  

In den vergangenen letzten

Monaten habe ich wahnsinnig viele

Erfahrungen sammeln können

durch die ich mich auf jeden Fall 

weiterentwickelt habe und die für

mich von großem Wert und

Bedeutung sind.  

Durch meine Arbeit im St. 

Josefskrankenhaus habe ich sehr 

viel über den Umgang mit anderen 

Menschen gelernt und hatte die 

Chance das Arbeitsleben kennen 

zu lernen, welches mich in meiner 

Zukunft erwartet.
Ich habe tolle Kollegen kennen

gelernt,  die ich sehr mag und

schätze und die mir unglaublich

viel Wissenswertes innerhalb der

Pflege und Medizin beigebracht

haben. 

Durch meine Arbeit im St. 

Josefskrankenhaus habe ich sehr 

viel über den Umgang mit anderen 

Menschen gelernt und hatte die 

Chance das Arbeitsleben kennen 

zu lernen, welches mich in meiner 

Zukunft erwartet.

"DAS KRANKENHAUS IST 

EIN ORT,  WO SCHICKSAL

UND LEID,  ABER AUCH

GANZ VIEL FREUDE UND

WUNDER PASSIEREN."

EINSATZSTELLE: 

KRANKENHAUS

"ALS KRÖNENDER

ABSCHLUSS DER SEMINARE

UND AUCH UNSERES BFD’S 

WARTET AUF UNS MITTE

JULI  E INE 5-TÄGIGE

ABSCHLUSSFAHRT NACH

LIGURIEN."

EINSATZSTELLE:
ST .JOSEFSKRANKENHAUS


